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kremd; nur das rein Praktische hatte Wert in seinen Augen. Bei der
Leichenfeier- Friedrichs I. zeigte sich der Hofk noch einmal in seinem
alten Glanze, dann entließ der neue König die Mehrzahl der Hofkbeamten,
beschränkte die übermäßigen EHinkünfte der hohen Staatsdiener und ver-

kaufte die Edelsteine und kostbaren Gerätschaften seines Vaters. Fortan
galt musterhafte Ordnung und weise, peinliche Sparsamkeit im Haushalte
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Ackerbau und Ge-
werbe erfreuten sich
seiner besonderen

Vürsorge. Auf Vr-
barmachung wüster
Strecken, Entwässe-

Vig. 25. Priedrich der Große. rung von Sümpten,

Heranziehung von
tüchtigen Kolonisten und Anlegung von Fabriken verwandte er viele
Millionen. Seine bedeutendste Schöpfung war aber das Heer, dessen Stärke
er von 40.000 Mann auf 80.000 brachte. Rin besonderes Gewicht legte

er auf bessere Ausbildung der Soldaten, sicheres Exerzieren und rasches,
gleichmäßiges Feuern. Hr und sein Freund Fürst Leopold von Dessau
schufen in dem preubischen Heere eine Musterarmee. Für seine Pots-
damer Leibgarde, die aus riesengroßen Leuten bestand, zeigte der König


